
Von Dietmar rietz

Eberswalde (MOZ) Wer geht 
in zehn Jahren noch arbeiten 
und in welchem Betrieb? Was 
in den Ohren von Arbeitsuchen-
den wie Sarkasmus klingt, treibt 
immer mehr Unternehmer um. 
Fünf Millionen und mehr Ar-
beitskräfte könnten der deut-
schen Wirtschaft in zehn Jah-
ren fehlen. 

Zwei Tafeln mit Stellenanzeigen 
stehen vor dem Tagungsraum 
im Waldcampus der Eberswal-
der Hochschule. Voller Hinweise 
auf Jobs. Eine  Suche-Biete-Börse. 
Manche der am Mittwoch zum  
3. Unternehmertag der Hoch-
schule für nachhaltige Entwick-
lung eilenden Geschäftsleute wer-
fen einen Blick darauf, anderen 
gehen vorbei. Studenten bleiben 
stehen, suchen. 

„Mitarbeiter finden – Mit-
arbeiter binden“ gibt der 3. Un-
ternehmertag als Motto der Ver-
anstaltung vor. Vielleicht sogar 
als Generallinie gegen die Misere 
des sich deutlich abzeichnenden 
Fachkräftemangels. Verbunden 
mit sozialer Unternehmenskul-
tur. Vizepräsident Prof. Alexander 
Pfriem hat Experten ins Wilhelm-
Pfeil-Auditorium eingeladen, die 
ihren eigenen Weg gefunden ha-
ben, der Gefahr für ihre kleinen 
und mittleren Unternehmen  aktiv 
entgegenzutreten. Die Mitarbeiter 
als wichtigstes Kapital in ihren Fir-
men betrachten. Die ihre Unter-
nehmenskultur darauf ausrichten. 
Und die darüber öffentlich reden. 

Susan Wernicke ist eine  da-
von. Sie ist Personalchefin in der 
Bito AG. Ein Familienunterneh-
men mit 138 Mitarbeitern. Frü-
her Großhändler, heute lässt Bito 
auch nach eigenen Rezepturen 
Farben mischen, die andere ab-
füllen. Liefert alles, was Maler und 
Bodenleger brauchen. Die Alters-
pyramide der Belegschaft stimmt. 
Bei Bito scheint man das Schreck-
gespenst des Fachkräftemangels 
nicht zu kennen. „Weil wir da 
doch sehr früh hingeschaut und 
uns die Frage gestellt haben: Wo 
überaltern wir? Daraufhin ist die 
Bito-Akademie an den Start ge-
gangen, weil wir gesehen haben, 
dass wir zum Beispiel im Verkäu-
fersegment, speziell im Außen-
dienst, Gefahr laufen zu über-
altern. Deshalb haben wir uns 
auf die Ausbildung im eigenen 
Haus konzentriert.“ Was der Per-
sonalchefin da fast beiläufig über 
die Lippen kommt, klingt wie die 
Flucht vor dem als deutschen Ex-
portschlager gepriesenen Modell 
der dualen Ausbildung von Fach-
kräften. Die Unternehmer im Saal 
merken auf. 

Die Personalchefin klärt auf: 
„Wir können externe Schulungen 
anbieten. Für unsere Kunden The-
men und Angebote von Marke-
ting, Recht über Ausbildung bis 
hin zu fachlichen Schulungen, in 
denen man lernt, mit Materialien 

umzugehen und neue handwerk-
liche Lösungen ausprobiert. Wir 
haben externe Trainer engagiert, 
aber auch eigene Mitarbeiter als 
Referenten. Außerdem bilden wir 
Jugendliche aus. Dabei gehen wir 
von der schulischen Ausbildung 
der IHK weg, aber es ist nach wie 
vor ein IHK-Abschluss, den man 
bei uns erlangt. Man wird damit 
Groß- und Außenhandelskauf-
mann oder -frau und erhält das 
Bito-Diplom. In unserer Schule 
wird in kleinen Gruppen gearbei-

tet, und über die normalen Ausbil-
dungsinhalte hinaus werden fir-
menspezifische Inhalte trainiert.“ 

Als Bito nicht mehr ausreichend 
eigene Bewerber für offene Stellen 
fand und die Ausbildung am Ober-
stufenzentrum sich kaum mehr 
mit den Anforderungen der Pro-
duktion im Familienunternehmen 
vereinbaren ließ, gingen die Berli-
ner in die Offensive. Ein willkom-
mener Nebeneffekt der privaten 
Berufsschule: Jetzt ist auch Block-
unterricht in umsatzschwachen 

Zeiten des Unternehmen mög-
lich. „Wir zahlen mehr als frü-
her für die Ausbildung“, bekennt 
Susan Wernicke. „Aber wir müs-
sen uns immer fragen: Wie viel 
sind uns gut qualifizierte Fach-
kräfte wert?“ Der flexiblere Ein-
satz der Auszubildenden im Un-
ternehmen und die Möglichkeit 
der Förderung privater Berufs-
schulen in Zukunft versüßen den 
Blick auf die Kosten noch etwas, 
sagt sie.

Im Schnitt bleibt ein Mitarbei-

ter elf Jahre bei der Bito AG. 
„Dafür lohnt sich der Einsatz“, 
sagte Susan Wernicke. Entschei-
dend sei die Mitarbeiterzufrie-
denheit. Hilfreich dafür sind das 
ausgewogene Verhältnis von Män-
nern und Frauen im Team, der 
über Lernpaare organisierte Wis-
senstransfer zwischen Älteren 
und Jüngeren, ein ausgeklügel-
tes Schulungssystem, das nach-
prüfbares Wissen schafft und 
Mitarbeiter, die an wechselnden 
Stellen arbeiten können. Das wie-

derum schafft neue Sichten auf 
die Arbeit von Kollegen und Kun-
den, Vertrauen in die Arbeit an-
derer und Abwechslung im Job. 
Geschult werden Angestellte und 
Führungskräfte. Beim Unzufrie-
denheitsfaktor Nr. 1, dem Geld, 
hat sich das Familienunterneh-
men für leistungsbezogene Bezah-
lung entschieden. Die Prämien – 
selbst Azubis können bis 350 Euro 
monatlich mehr bekommen – sind 
an die Erfüllung von Kriterien ge-
koppelt. Diese eng an den Unter-
nehmenserfolg. Außerdem gibt 
es eine nennenswerte Zahl von 
Mitarbeitern, die über eine Betei-
ligungsgesellschaft direkt am Er-
folg der Aktiengesellschaft teilhat.

Der Weg der Bito-Personalche-
fin, um Mitarbeiter zu finden und 
zu binden, hat Aufmerksamkeit 
erregt, beim 3. Unternehmertag 
auf dem Waldcampus. Ebenso 
wie die unkonventionelle, virtu-
elle  „Schnitzeljagd“ für Schüler, 
die Personalentwicklerin  Grit Hal-
lal vorstellte. Dabei werden spie-
lerisch den Facharbeitern und In-
genieuren in spé die Augen für 
die Welt der Berufe geöffnet und 
ein roter Faden zur Orientierung 
im  Wirtschaftslabyrinth gereicht.

Beide Personalexpertinnen wer-
den auf Einladung von Unterneh-
mern wohl demnächst zu Gast in 
Betrieben der Uckermark und im 
Barnim sein. Da hat die Suche-
Biete-Börse auf dem Waldcam-
pus funktioniert. 

Dritter Unternehmertag auf dem Waldcampus in Eberswalde / Personalchefin verrät ihr Rezept zum Mitarbeiter-Finden und -binden

Familienbetrieb gründet Privatberufsschule

Am Firmenerfolg beteiligt: Mitarbeiter der Firma Märkisch Grün im Oktober auf dem Vorplatz vom Schloß Lichterfelde. Über ein objektbezogenes Prämiensystem ist die Stamm-
belegschaft am Erfolg des Garten- und Landschaftsbaubetriebes beteiligt. Mit Erfolg. Fotos: MOZ/Thomas Burkhardt  (1), Dietmar Rietz (4)

Susan Wernicke: Die Leute, die 
gut sind, will ich im Unternehmen 
halten. Was im Umkehrschluss 
bedeutet, dass das Unterneh-
men wie eine Familie funktionie-
ren muss. Meine Aufgabe ist es, 
dieses Zusammengehörigkeits-
gefühl zu ermöglichen.

Peter Jahn: Mitarbeiter sind bei 
uns am Erfolg beteiligt. Das bin-
det sie ans Unternehmen. Seit 
2000 zahlen wir allen Stammmit-
arbeitern über den Lohn hinaus 
Prämien. Wir haben jedes Jahr in 
den 23 Jahren unseres Bestehens 
schwarze Zahlen geschrieben. 

Grit Hallal: Firmenchefs müssen 
sich ein klares Bild von ihrem 
Wunschkandidaten machen. Ein 
Buchhalter braucht nicht flexibel 
und innovativ sein. Lesen Sie Ihre 
Stellenanzeige aus Sicht des Kan-
didaten. Würden Sie sich darauf 
bewerben?

Prof. Alexander Pfriem: Wir ha-
ben versucht, Praxisbeispiele zu 
finden für das „Mitarbeiter fin-
den – Mitarbeiter binden“. Un-
ternehmer können von uns keine 
Kochrezepte erwarten, die sie 
nur nachkochen brauchen und 
es schmeckt.

Der Himmel ist heute nicht 
mehr so freundlich wie in 
den letzten Tagen. Das Hoch 
„Oldenburgia“ verlagert sich 
nämlich weit in den Osten Eu-
ropas, und zugleich rückt aus 
Westen das Tief „Albrecht“ 
zu uns. Als erstes wird des-
sen Warmfront in Branden-
burg eintreffen. So kommt 
nach einigen Sonnenstrah-
len am Morgen schnell dich-
tere Schichtbewölkung auf. 
Stark bewölkt bis bedeckt 
geht es dann auch am Nach-
mittag weiter. Und nun kann 
es strichweise auch ein wenig 
nieseln oder mäßig regnen. 
Allerdings begleitet uns dabei 
weiterhin ziemlich milde Luft. 
Es weht nämlich ein warmer 
Südwind, der für Temperatu-
ren von 17 und 18 Grad sorgt. 
Nach dem Sonnenuntergang 
geht es mild weiter. Die Tem-
peraturen liegen bei 12 bis  
10 Grad, es bleibt über Nacht 
trocken. 

Wettertrend: Am Samstag-
morgen trifft die Kaltfront 
des Tiefs „Albrecht“ bei uns 
ein. Dadurch sind bei Tages-
beginn einige Schauer mög-
lich. Ab Mittag setzt sich tro-
ckenes Wetter durch, und es 
heitert auf. Das Thermometer 
wird erneut 17 bis 19 Grad 
anzeigen.

Mild  
und leichter Niesel

(Delta-Wetter)

Zwölfjähriger Junge 
angefahren

Eberswalde. Ein zwölfjäh-
riger Junge ist Mittwoch-
abend an der Einmündung 
Grabowstraße/Karl-Lieb-
knecht-Straße angefahren 
und schwer verletzt wor-
den. Der Bub hatte die Straße 
schnell überqueren wollen, 
so die Polizei. Dabei wurde 
er von einem Renault Clio 
erfasst und erlitt Verletzun-
gen an Kopf und Beinen. Der 
49-jährige Autofahrer blieb 
unverletzt. Die Polizei ermit-
telt nun den Unfallhergang.

Sechs Keller  
aufgebrochen

Eberswalde. Sechs Keller 
eines Hauses in der Ebers-
walder Schicklerstraße sind 
in der Nacht zum Mittwoch 
aufgebrochen worden. Ge-
stohlen wurde Alkohol, An-
gelausrüstungen, Werk-
zeuge und Elektrotechnik. 
Die Schadenshöhe ist noch 
unbekannt.

Diebe stehlen 
Schmuck und Geld

Klosterfelde/Zepernick. 
Unbekannte haben in 
Klosterfelde und Zepernick 
Einfamilienhäuser auf-
gebrochen. In Klosterfelde 
wurde Schmuck gestohlen, 
der Schaden beträgt 10 000 
Euro. In Zepernick wur-
den Bargeld, Kreditkarten 
und Schmuck im Wert von  
6300 Euro gestohlen.

Heute blitzt es zwischen 
Liepe und Eberswalde an 
der L 291.

Polizeibericht

Blitzer

Eberswalde (MOZ) Das Mo-
dehaus Kräft & Kräft hat den 
Regionalausscheid um den 
PrimaDonna-Award 2013 ge-
wonnen und ist eines der sie-
ben deutschen Unternehmen, 
das zusammen mit Regional-
siegern aus Belgien, Frank-
eich und den Niederlanden 
am 16. November an einer 
Veranstaltung in London teil-
nimmt. Dort wird bekannt-
gegeben, wer den erstmals 
ausgelobten PrimaDonna-
Award für den besten Kunden-
sercice in Empfang nehmen 
kann. Im Vorfeld war Kräft & 
Kräft bereits mit dem Lingerie 
Styling Label ausgezeichnet 
worden, das Voraussetzung 
für die Nominierung war.

Regionalsieger 
Kräft & Kräft 

Von Sven Klamann

Eberswalde (MOZ) Der Kiosk 
an der Ecke Trift-/Drehnitzstraße 
wird in absehbarer Zeit wieder-
eröffnet. Mit dieser Nachricht hat 
Gabriele Grothe am Donnerstag-
vormittag die mehr als 30 wei-
teren Teilnehmer des ersten 
Stadtrundgangs durch Westend 
überrascht, der vor dem seit Sep-
tember leer stehenden Geschäft 
begann. „Der Mietvertrag ist 
zwar noch nicht unterschrieben, 
aber ich habe eine feste Zusage“, 
sagte die gebürtige Westenderin, 
die den Beruf einer Technischen 
Zeichnerin gelernt, jedoch seit 
mehr als 25 Jahren im Handel 
gearbeitet hat. Zuletzt als Ange-
stellte in dem Kiosk, den sie mit 
Waren des täglichen Bedarfs fül-
len und als „Kaufeck Westend“ 
weiterführen wird. Ihr Ziel sei es, 
die ersten Kunden noch in die-
sem Jahr begrüßen zu können.

Damit war eine der Sorgen, die 
vor allem die älteren Einwohner 
des Stadtteils quälen, nicht mehr 
ganz so groß: die vergleichs-
weise schlechte Versorgung. Der 
nächste Supermarkt an der Hee-
germühler Straße ist für sie zu 
Fuß kaum zu erreichen und auch 
die Bäckerei Engelhardt nahe des 
Kinos gibt es seit Anfang Okto-
ber nicht mehr.

Zu dem Stadtteilrundgang 
hatte Ortsvorsteher Wolfgang 
Sachse eingeladen, den eine 
hochkarätige Riege aus dem 
Rathaus begleitete: Eberswaldes 
Tiefbauamtsleiterin Heike Köhler 
stand für Fragen zur Verfügung, 

ebenso Uwe Birk, der Leiter des 
Bürger- und Ordnungsamtes, und 
Katrin Heidenfelder, die den Bau-
hof unter sich hat.

Manche Probleme der Einwoh-
ner konnten gleich vor Ort ge-
klärt werden. So gab es die Zu-

sage, dass die drei vertrockneten 
Jungbäume am Spielplatz neben 
dem Garagenkomplex in der Wal-
ter-Kohn-Straße noch in diesem 
Herbst ersetzt werden. Auf das 
traurige Trio hat Karin Bondzio 
die Riege aus dem Rathaus hinge-

wiesen. „Möglichst hohe Bäume 
sind hier besonders im Sommer 
als Schattenspender unverzicht-
bar, um die Kinder vor der pral-
len Sonne zu schützen“, sagte 
die Anwohnerin.

Die Tiefbauamtsleiterin sprach 
die Möglichkeit an, Baumpaten-
schaften zu übernehmen. „Das 
hilft den mit der Grünpflege be-
schäftigten Stadtmitarbeitern, die 
gerade an heißen Tagen nicht 
überall zugleich sein können. 
In erster Linie aber nützt es den 
Bäumen“, betonte Heike Köhler.

Weniger erfolgreich war Brun-
hilde Matthes, die es seit Ewig-
keiten stört, dass immer wieder 
Hundehalter ohne Kottüten un-
terwegs seien. „Da wären häufi-
gere Kontrollen durch das Ord-
nungsamt angebracht“, fand sie.

Für den Ortsvorsteher Wolf-
gang Sachse stand hingegen 
fest, dass der Außendienst 
des Rathauses personell über-
fordert wäre, wenn er jedem 
Bürgerwunsch nachkommen 
wollte. „Wir Stadtverordnete 
sind schließlich daran interes-
siert, dass die Verwaltungskos-
ten nichts ins Unendliche stei-
gen“, sagte er. Es gebe auch eine 
Eigenverantwortung der Hunde-
halter, an die zu appellieren sei. 
Gleichwohl seien Kontrollen sehr 
wohl an der Tagesordnung.

Mehr als 30 Einwohner beim ersten Stadtteilrundgang / Existenzgründerin verspricht Laden-Eröffnung

Westender verteilen Aufgaben an Rathaus-Trio

Debatte vor Ort: Ortsvorsteher Wolfgang Sachse (Zweiter von rechts) und Anwohner gehen durch 
 Westend. Sie reden auch über den schlechten Zustand vieler Gehwege. Foto: MOZ/Thomas Burckhardt

Eberswalde (MOZ) Das Un-
ternehmer-Netzwerk Schorf-
heide, U.N.S., lädt seine Mit-
glieder für den 6. November, 
19 Uhr, in das neue Gesund-
heitstudio von Fit & Fun in 
die Coppistraße ein. Dort wird 
es um die Möglichkeiten für 
kleine und mittlere Unterneh-
men zur Förderung von Wei-
terbildungs- und Personalkos-
ten gehen. Um Anmeldung bis 
4. November wird gebeten.

Telefon 03334 205510

Netzwerk 
trifft sich

Eberswalde (MOZ) Der 
preisgekrönte Dokumentar-
film „Nach Wriezen“ wird 
am kommenden Montag ab 
19 Uhr im Tanzsalon Zippel 
an der Puschkinstraße 16 ge-
zeigt. Zu der Vorführung lädt 
der bündnisgrüne Landtags-
abgeordnete Axel Vogel ein. 
Der Film zeigt den steinigen 
Weg junger Straftäter nach der 
Haftentlassung. 

Im Anschluss gibt es eine 
Diskussion, an der Branden-
burgs Justizminister Volkmar 
Schöneburg und Regisseur 
Daniel Abma teilnehmen.

Filmabend mit 
Justizminister


